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Re feindlichen ötellungen wöcdhih bon Verdun durchſtoßen

Erſtürmung der feindlichen Stellungen in 10 Kilometer Breite und
3 Kilometer Tiefe 3000 Gefangene und unüberſehbares Material

Der heutige Bericht der deutſchen Oberſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Durch eine Sprengung in der Nähe der von
uns am 21 Februar eroberten Gräben öſtlich von
Souchez wurde die feindliche Stellung erheblich be
ſchädigt Die Gefangenenzahl erhöht ſich hier auf
11 Offiziere und 348 Mann die Beute beträgt drei Ma
ſchinengewehre

Auf den Maashöhen dauern die Artilleriekämpfe

23 Febr

mit unverminderter Stärke fort

Oeſtlich des Fluſſes griffen wir die
Stellungen an die der Feind etwa in Höhe
der Dörfer Conſenvoye Azannes ſeit
11 Jahren mit allen Mitteln der Be
feſtigungskunſt ausgebaut hatte um eine
für uns unbequeme Einwirkung auf unſere
Verbindungen im nördlichen Teile der
Wosvre zu behalten Der Angriff ſtieß in
der Breite von reichlich 10 Kilometer

Eine vernichtende Kritik
Amſterdam 23 Februar Mit Schärfe ſprach

ſich im Unterhaus der iriſche Nationaliſt Lunch gegen
die Regierung aus Er ſagte daß das Land nicht von
Männern geleitet werde die befähigt ſeien in ſo ernſter

Zeit die Führung zu übernehmen Sir Edward
Grey habe niemals den Wirklichkeiten ins Auge ge
ſehen Der ganze Mann ſei vor dem Krieg ein
großer Mißerfolg geweſen Wenn wir an der
Spitze der Regierung kraftvolle Männer hätten ſo hätte

man Grey längſt den Abſchied gegeben Der

des Krieges Lord Kitchener ſei
großer Mißerfolg geweſen

Staatsſekretär

ebenfalls ein
Seine Reputation ſei immer eine künſtliche geweſen

Er ſei der unglücklichſte Menſch den die
Nation wählen könne Seine Fehler ſeien
rieſenhaft und ſie ſeien nicht einmal die Fehler
eines Kriegers geweſen ſondern diejenigen eines
ſchwachen und wetterwendiſchen Mannes
Dennoch vertraue man ihm immer noch die Führung
des Krieges an Der Redner wiſſe wohl daß man ſich

Die oſtgaliziſche
K und k Kriegspreſſequartier 23 Februar

Oſtgalizien und auch auf beiden Seiten des Dnjeſtr iſt die Schneedecke einen Meter ſtark
Laufgräben und die rückwärtigen Zufahrtswege auszuſchaufeln

in der er angeſetzt wurde bis zu 3 Kilo
meter Tiefe durch Neben ſehr erheb
lichen blutigen Verluſten büßte der Feind

mehr als 3000 Mann an Gefangenen
und zahlreiches noch nicht überſehbares
Material ein

Jm Oberelſaß führte der Angriff weſtlich Heid
weiler zur Fortnahme der feindlichen Stellungen in

einer Breite von 700 und einer Tiefe von 400 Metern
wobei etwa 80 Gefangene in unſerer Hand blieben

Jn zahlreichen Luftkämpfen jenſeits der
feindlichen Linien behielten unſere Flieger die Oberhand

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Unverändert

Oberſte Heeresleitung
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an Grey und Kitchener
daß man dem Kriegsminiſter

Teil ſeiner Macht weg
genommen habe Aber es müſſe doch für den Pre
mierminiſter ſehr demütigend ſein einen Mann zur
Seite zu haben der nach jeder Richtung hin un
brauchbar gefunden worden ſei und nun nicht den
Mut zu beſitzen ſich von ihm zu trennen Die Zeit
ſei nicht auf der Seite der Verbündeten ſondern auf
der Seite der Deutſchen denn ihre Stellungen

heimlich erzähle

den größten
der Schlacht an der Marne Wir

danken aufgeben daß wir
aushungern oder daß wir ſie wirtſchaftlich
ſchlagen können Der Krieg kann uur dadurch ge
wonnen werden daß wir die Deutſchen im Felde ſchla
gen Aber bisher hat die Regierung und ihre militäri
ſchen Ratgeber keinerlei Plan aufgeſtellt um dieſes Ziel

zu erreichen Lok Anz

müſſen den Ge

die Deutſchen

ſeien nun ſtärker und gefeſtigter als einen Monat nach

Front im
Der Nachwinter hat ungeheure Schneemengen über die Oſtfront ausgeſchüttet

10 000 fleißige Hände ſind damit beſchäftigt die
Durch dieſe Schneeverwehungen iſt jetzt größere Gefechtstätigkeit wohl unter

Schnee
Jn

bunden Nur in Oſtgalizien kam es ſtellenweiſe zu Geplänkeln zwiſchen Patrouillen und Feldwachen Berl Tgbl

Ameriku und die bewaſſheten

Handelsſchiffe

Die New York World erhielt von
Vertreter einen Kabelbericht über eine

Anterredung mit dem AUnterſtaatsſekretär
von Jagow

der ihm den deutſchen Standpunkt in der Frage der be
waffneten Handelsſchiffe erläutert habe

Die deutſche Regierung gebe nicht zu daß zurzeit
Handelsſchiffe zur Verteidigung bewaffnet werden
könnten Durch die Aufſtellung moderner Geſchütze mit
ausgebildeten Artilleriſten an Bord von Handelsſchiffen
erhielten dieſe den Charakter von Hilfskreuzern
mit Angriffsabſichten Unter den Verhält
niſſen des modernen Seekrieges gebe es keine geſetzlichen

Gründe mehr für die Zuläſſigkeit der Bewaffnung von
Haudelsſchiffen die völkerrechtlichen Beſtimmungen die

eine derartige Bewaffnung geſtatten ſeien in einem
früheren Jahrhundert geſchaffen worden und auf andere
Verhältniſſe als die heutigen zugeſchnitten Herr von
Jagow habe noch keine endgültigen Berichte aus Amerika

erhalten und erklärte deshalb nicht ſagen zu können

ihrem Berliner

welche Haltung Lanſing mutmaßlich einnehmen werde
Die aus London einlaufenden Privatdepeſchen aus den
Vereinigten Staaten ſeien ſo widerſprechend daß man
aus ihnen keine richtige Vorſtellung von den Plänen der

amerikaniſchen Regierung ſchöpfen könne Magdb Ztg

Wuknungen an Gmeritumiſche Reiſende

Die New York World berichtet daß Amerikaner die
ſich an Bord des demnächſt abgehenden Paſſagier
dampfers Espagne Plätze genommen hatten anonyme

Briefe erhielten worin ſie unter Hinweis auf die
deutſche Denkſchrift über die Torpedierung der be
waffneten Handelsſchiffe gewarnt wurden den Dampfer
zu benutzen Magdbg Ztg

651000 Drückeberger
Rotterdam 23 Februar Lord Derby ſchätzt

die Geſamtzahl der un verheirateten Männer im mili
täriſchen Alter welche ſich bisher nicht gemeldet haben

auf 651 000 Lok Anz

Haag 23 Februar Sir John Simon der wegen
der Dienſtpflichtfrage als Miniſter austrat beſchwerte
ſich im Unterhauſe daß Lente die im Auguſt ſich frei
willig meldeten untanglich erklärt wurden und deshalb

meinten ſie brauchten ſich unter dem Derbyſchen Syſtem
und ſpäter nicht wiederum zu melden jetzt offizielle
Mahnungen erhielten und ſogar mit Strafen bedroht
wurden Außerdem werden viele Leute einfach ins
Heer hineingeſchwindelt Man ſollte Leute
die in dieſer Weiſe der Armee einverleibt würden wie
der frei laſſen Lok Anz

Der verlorene Zeppelin
Chriſtiania 23 Febrnar Die Beſatzung des

bei Révigny heruntergeſchoſſenen Zeppelins ſoll
wie aus Paris gemeldet wird umgekommen ſein
Die erſte franzöſiſche Granate durchbohrte das Luft
ſchiff das 1800 Meter hoch mit abgeblendeten Laternen
nur langſam gegen den Wind flog Kurz darauf geriet

r Zeppelin von zwei Brandgranaten getroffen in
lichterlohen Brand Jn ein Flammenmeer eingehüllt
erhob er ſich zunächſt langſam Beim Heruntergehen
des Luftſchiffes das ſehr langſam erfolgte war keine
Exploſion wahrzunehmen Erſt als der Zeppelin den
Erdboden erreicht hatte explodierten die von dem Zeppe

lin mitgeführten Bomben Ein zweiter Zeppelin
folgte in einem Abſtand von 15 Kilometern Nachdem
das erſte Luftſchiff untergegangen war drehte das zweite
um und erreichte unverſehrt die deutſchen Linien Gleich
zeitig überflog ein dritter Zeppelin Luneville

großen Schaden

erſchienen kehrte der dritte
Metz zurück B

Der Mannſchaftsbeſtand der
engliſchen Flotte

Rotterdam 23 Februar Auf eine Frage im
Unterhauſe antwortete Mac Namara daß der Mann
ſchaft der engliſchen Flotte ungefähr 320 000 Mann ein
verleibt worden ſeien und daß dieſe Zahl bis zum
31 März auf 350 000 ſich erhöhen würde Zu Beginn
des Krieges zählte die Flotte nur 146 000 Mann und
davon waren 67 000 Reſerviſten Lok Anz

Die Kämpfe in Meſopotamien

Haag 23 Februar Ein britiſcher Offizier ſchreibt
über die Kämpfe in Meſopotamien welchen Ent
behrungen und Schwierigkeiten die engliſchen Truppen
dort ausgeſetzt ſeien So viele Offiziere ſeien ge
fallen daß er als Leutnant zwei Kompagnien
ſowie eine eigene Mitrailleurabteilung
zu befehligen hatte Der Feind von deutſchen Offizieren
geführt war niemals mehr als 100 Ellen entfernt und
ſeine ſcharfen Geſchütze ſchoſſen fortwährend in britiſche

anrichteten Als franzöſiſche Flieger
Zeppelin unbeſchädigt nach

über das er Bomben niederwarf die indeſſen keinen Reihen Lok Anz

8



S

e

e

h

v

h

Beſuch in den verbündeten Gräben

Unſer nach dem Oſten entſandter Kriegs
berichterſtatter Herr Rudolf von Koſchützki
ſchickt uns aus dem Hauptquartier im Oſten
folgenden Bericht

Mitte Februar
Ganz zufällig höre ich beim Diviſionsſtab den Namen

eines mir von früher bekannten Offiziers und erfahre
daß es der Hauptmann iſt der das Bataillon hier

draußen im Schützengraben kommandiert Es iſt ſo
ſelten daß man in dem Rieſenheer einen Bekannten
trifft daß ich anderen Tages hingusfahre Natürlich
muß ich zuerſt ſeine Stellungen ſehen und ſeine Leute
Wir kommen an einer langen Reihe von Brandſtätten
vorüber das Dorf bei dem die Ruſſen kürzlich durch
ubrechen verſuchten und das dabei in Rauch aufging

Rechts ſteht noch eine Reihe von ſtrohgedeckten Scheunen
die in der bekannten Kriegsmanier von unten und innen
aufgezehrt werden erſt das Getreide dann die Wand
bretter endlich die Pfoſten und Säulen eine nach der
anderen bis die unglückſelige Scheune wie ein lahmer
Elefant vorn oder hinten zuſammenknickt Jetzt kommt
das Dach an die Reihe as Stroh freſſen die Pferde
oder die Leute liegen darauf die Sparren und Latten
wandern in die Schützengräben und Unterſtände der
Reſt in den Ofen Es iſt kein Stück an ſo einer Scheune
das der Soldat nicht gut brauchen könnte Der Haupt
mann blickt ins Wetter Verdammt klar heute, ſagt er
Der Bergrücken hier iſt nämlich etwas kitzlich Er

nimmt die Mütze ab und äugt vorſichtig über den Berg
Gleich kommt der bekannte VVogel zwitſchernd angepflo
gen und platzt auf dem hartgefrorenen Acker in unſerer
Nähe der Wüterich Wir liegen ſchon platt auf der
Erde auch zwei Offiziere haben ſich dazugefunden die
ebenfalls über den kitzlichen Berg wollten Liegen alle
wie im warmen Sommer am Wege auf den Ellbogen ge
ſtützt und erzählen uns was bis der drüben ſich etwas
beruhigt hat Es ſind übrigens nur Schrapnells aus
leichten Feldgeſchützen Ein Mann aus dem Weſten
würde verächtlich die Achſel zucken und meinen wer auf
die Jagd geht muß Hühnerſchrot vertragen Zielen
aber verdammt genau beſonders als wir einzeln über
den Berg rennen inzwiſchen immer wieder eine Weile
auf dem Bauch liegen Der ruſſiſche Beobachter am
Scherenfernrohr kann ja nicht wiſſen ob er einen auf
der Strecke hat oder ob der Mann nur aus Höflichkeit
mit der Stirn den Boden berührt Aergert ſich natür
lich wenn er ſich wieder erhebt mit dem letzten Sprung
im Schützengraben verſchwindet

Wir ſind zu weit abgekommen in den öſterreichiſchen
Graben Dunkelhaarige Burſchen ſtehen hier auf Poſten
mit ſüdländiſch brauner Geſichtsfarbe die außer der
Kommandoſprache offenbar kein Deutſch verſtehen Jhre
Schützengräben haben ſie gut in Ordnung tief breit
mit glatten Wänden Es iſt Lehmboden hier auf der
Höhe ſo daß ſie von Waſſer nicht viel zu leiden haben
Auch unſere Leute nicht deren Schützenkette unver
mittelt an die öſterreichiſche anſchließt Von Mittog
bis zum Abend wandern wir durch die Gräben und
Unterſtände dieſes einen Bataillons durch Tunnels zu
den Maſchinengewehr und Geſchützſtänden Man ge
wöhnt ſich ſchon in dieſen paar Stunden einen anderen
Gang an eine Schulter voraus und den Kopf geduckt
wenn die Schweren durch die Luft ſauſen deren eine in
die Grabenwand traf und merkwürdig wenig von dem
ſteifgefrorenen Lehmboden abſplitterte Jch muß immer
wieder denken wie winzig dieſe halbe Tagereiſe iſt im
Vergleich zu den tauſend Kilometern naſſer und trockner
Gräben in denen ein ſo großer Teil der europäiſchen
Völker Jahr und Tag verbringt in dieſem Kriege Wie
Mäuſe laufen ſie in ihren Gängen gucken über die Brü
ſtung und tauchen geſchwind unter wenn der Buſſard
ſich zeigt Man wundert ſich faſt daß ihnen kein Mauſe
fell auf dem Leibe wächſt und ſpitze Ohren und drei
lange Schnurrhaare unter der Naſe Oder daß ſie nicht
wenigſtens melancholiſch werden Aber das letztere
ſchon gar nicht Die Leute in unſeren Gräben wenig
ſtens hatten ſo friſche Wangen und vergnügte Geſichter
als wenn es kein geſünderes und ſchöneres Leben auf der
Welt gäbe und als wenn es ein Spaziergang geweſen
wäre von der deutſchen Grenze bis in dieſen Graben

Und war doch ein ſo hartes Streiten noch der letzte
große Vorſtoß von Warſchau durch den Bielowetzer Ur
wald Abends im Bataillonsquartier erzählten ſie
davon Außer dem Bataillonskommandeur ſind zwei Leut
nants da der eine ein Bacchus von Geſtalt mit kohl
ſchwarzem Vollbart und den drei ſchönſten Ehrenzeichen
auf der Bruſt den beiden Eiſernen und dem gelbweißen
Bande der Rettungsmedaille der Bataillonsarzt und
ein Küraſſier Einen Tagemarſch öſtlich Warſchau auf
einer Raſt im Gut Brzezini kommen ihnen vier ruſſi
ſche Aerzte mit vier hübſchen Krankenſchweſtern ruſſiſche
Schweſtern in Begleitung von Aerzten ſind immer
hübſch entgegen Höchſt vergnügt Sie hätten kein
Geld mehr bekommen ſagen ſie haben es überhaupt ſatt
das Kriegführen wollen lieber nach Warſchau zurück
Und kutſchieren luſtig weiter in die Gefangenſchaft
Dann gab es drei Tage Märſche nur mit Vorpoſten
gefechten Es wird ſingend durch die Dörfer marſchiert
Die Bevölkerung ſteht in den Türen und beäugt neu
gierig die erſten deutſchen Truppen

Am 11 Auguſt abends trifft die Truppe in Jendr
zejow ein und bezieht hier und in den Nachbardörfern
Quartier Es gibt Weißbrot zu kaufen Hühner Eier
Butter Flüchtlinge aus Nowominsk treffen auf Wagen
ein und erzählen grauſige Dinge von einem Zeppelin
der ſie von dort vertrieben Während der Nacht werden
Bauernwagen für das ganze Bataillon requiriert denn
es ſoll ſo raſch wie möglich am anderen Morgen weiter
Um 4,30 Uhr wird losmarſchiert Die Kompagnien
treffen ſich konzentriſch in Kaluſchin Dann geht es in
langem Zuge weiter im Trabe ſo bald der Weg es er
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Bilder von Durqazzo

laubt An der Spitze iſt Kavallerie und die Radfahrer
dann der lange Zug Bauernwagen voller Soldaten Da
zwiſchen Maſchinengewehre und Feldgeſchütze Die
Chauſſee iſt gut Um die von den Ruſſen aufgeriſſenen
Quergräben kann man meiſt herumfahren kapute Brük
ken werden raſch geflickt Es iſt Sonnenſchein Jn der
Ferne zieht ein Zeppelin vorüber

Um ſieben kommt die Kavallerie zurück Sie hat
Feuer bekommen und es geht ſofort eine ſtarke Patrouille
vor Auch die Geſchütze gehen links des Weges vor
einem Berg in Stellung und beginnen ſogleich ihr Feuer
Sie ſind aber zu nahe am Feinde bekommen ſtark ein
geheizt und müſſen weiter nach rückwärts Rechts der
Straße ſind die Maſchinengewehre in Stellung gebracht
bäuchlings hat man ſie hinter ſich hergezogen und feuern
über die Köpfe der Patrouillen weg auf den Feind der
am jenſeitigen Berghange etagenförmig ausgebaute ſtarke
Stellungen beſetzt hat Den armen Schützen geht es
wieder einmal an den Kragen ſind raſch vor
marſchiert haben unterwegs die Steinhaufen auseinan
der geworfen die die Ruſſen als Entfernungsmeſſer an
gelegt haben ſind links und rechts der Straße aus

le

geſchwärmt zwanzig auf jeder Seite und bekommen nun
auf 600 Meter plötzlich ein raſendes Feuer Während
ſie ſich hinwerfen und zu buddeln anfangen fallen ſchon
die erſten und hüben und drüben tönt der Schmerzens
ruf des Schlachtfeldes Sanitäter Sanitäter Er iſt
auch gleich bei der Hand der kleine fixe Gefreite Kipke
Er iſt Mansfelder Bergmann in Friedenszeiten und
ein Bergmann läßt keinen Kameraden ſitzen Hat
außerdem einen Sack voll Humor der Mann und Glück
iſt noch immer mit heiler Haut davongekommen im
tollſten Feuer Er ſpringt und kriecht von einem zum

andern ſobald er mit einem fertig iſt tönt der Hilferuf
ſchon wieder von einer anderen Seite Von den vierzig
Mann fallen nach und nach etliche Es iſt keine Mög
lichkeit den immer erneuten Aufforderungen zum Vor
gehen nachzukommen Bleibt nichts übrig wie immer
in ſolchen Fällen als zu ſchießen zu rauchen und endlich
den Brotbeutel hervorzuziehen Zwei Ruſſen kommen
im flachen Graben hinter den Bäumen herangekrochen
und werden abgeſchoſſen

Gegen Mittag iſt unſere ſchwere Artillerie in Stel
lung gekommen nimmt die Etagen jenſeits des Tales
unter Feuer beſonders die Maſchinengewehre deren
Standorte inzwiſchen erkannt ſind und der ſchwarz
bärtige Leutnant der am Vormittag zuweilen miß
trauiſch hinter ſich ſah ob auch nicht zu viel von ihm
aus dem Loche rage beginnt die Sache ruhiger zu
jehmen Auch die Bauern ſind zur Vernunft gekommen
Morgens als die Schießerei losging war ein Schrapnell
über der Kolonne geplatzt hatte einen Bauern verwun
det ein anderer hatte darauf Kehrt gemacht um ſein
Leben zu retten und bald kratzten ſämtliche Bauern
pferdchen mit ihren kleinen Klapperwägelchen unter
einer Staubwolke nach Weſten aus Erſt abgeſandte
Meldereiter und vorgehaltene Gewehre brachten ſie zum
Stehen Nur wenn eine Granate durch die Luft heulte
krochen die Panjes unter ihre Wägelchen ohne zu
ahnen daß ſelbſt ihre Hauswände nicht einmal einer
Flintenkugel widerſtehen

Unglückſelige Bäuerlein Jm Frieden habt ihr die
größte Laſt und der Kriegsfurie kommt ihr vollends
nicht aus den Klauen denn alles was ihr habt braucht
ſie alles Jn der Dunkelheit macht die Truppe einen
frontalen Angriff findet die ruſſiſchen Stellungen ver

r o e r
7 ree 7 SSie er

9

S

r a

War

n x J s re tAer les u rAh u 77 erDe eaux e

h r
e

war u
tm o

r

o

M
74

vrelſeßc in ca

W Pin Ar

men

o
era

laſſen und die Diviſion marſchiert weiter Jn der
nächſten Sumpfniederung brennen drei Brücken Beim
Schein der Brände bauen ſie neue Brücken werfen ſich
ins Gras um das Gewehr im Arm ein wenig zu ſchlafen Am anderen Tage marſchieren ſie durch Siedlec

wieder ſingend ſchauen nach den hübſchen Judenmädels
vor den Türen oder machen Einkäufe während ruſſiſche
Schrapnells über den Dächern platzen

Rudolf von Koschützki Kriegsberichterſtatter

Ehrentafel
Jn den ſchweren Kämpfen an der Lorettohöhe war

es wo der Grenadier Romuald Przybilla aus Gorodze
Kreis Gr Strehlitz der 1 Kompagnie eines Grenadier
regiments ſich durch Unverſchrockenheit und hingebende
Kameradſchaft auszeichnete

Stundenlang hatten die Truppen im ſtärkſten
Trommelfeuer ausgehalten jeden Augenblick den Angriff
des Feindes erwartend Ein Zurückſchaffen von Ver
wundeten am Tage war eine Unmöglichkeit erſt im
Schutze der Nacht konnte dies geſchehen Der Unter
offizier Greilich der Gruppenführer unſeres Helden
war im Laufe des Tages durch Granatſchuß ſchwer ver
letzt worden Der Eefreite Kloſa und die Grenadiere
Okon und Przybilla wollten ihren Unteroffizier zum
Verbandplatz tragen Ein Vorwärtskommen in dem
völlig zerſchoſſenen Graben war unmöglich Ohne zu
zögern krochen die Braven aus dem Graben um den
Schwerverwundeten fortzutragen da ſchlug in unmittel
barer Nähe eine Granate ein die den Gefreiten Koſa
und den Grenadier Okon auf der Stelle tötete Un
geachtet der Gefahr ſchleppte Przybilla ſeinen hilfloſenGruppenführer in ein Granatioch um ihn nicht ſchutz

los auf freiem Felde den Granatſplittern und Schrap
nells auszuſetzen Dann eilte er zu ſeinem Zugführer
und holte andere Leute zur Unterſtützung och auch
ein zweiter Verſuch den Schwerverletzten in Sicherheit
zu bringen ſcheiterte in dem ſtarken Artilleriefeuer
Von ſeinem Zugführer befragt ob er es noch einmal
verſuchen wolle äußerte Przybilla in ſchlichten Worten

Meinen Unteroffizier laſſe ich nicht im Stich Und
dieſes Mal glückte der ſchwierige lebensgefährliche
Transport Das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe ſchmückt jetzt
die Bruſt des Tapferen

Am 18 März 1915 ging im frühen Morgennebel
eine Patroullie der 2 Kompagnie des Füſilier Regi
ments Generalfeldmarſchall Graf Moltke Schleſ
Nr 38 in Stärke von 1 Unteroffizier und 4 Mann gegen
den Feind um feſtzuſtellen ob eine friſch ausgeworfene
Sappe vom Feinde beſetzt ſei Die Patrouille drang in
die Sappe ein und verjagte die feindlichen Poſten Ein
Mann der Patrouille Wehrmann Chroſtek verhinderte
durch wohlgezielte Schüſſe das Anrücken feindlicher Ver
ſtärkungen

Da der Nebel ſich plötzlich teilte mußte die Patrouille
den weiteren Patrouillengang aufgeben und zog ſich
darum zum eigenen Graben zurück Hier merkte man
daß der Wehrmann Chroſtek fehlte Der Nebel war
unterdeſſen ganz verſchwunden und die Morgenſonne
leuchtete hell über den Kreideboden der Champagne
Da hörte man Rufen vom feindlichen Graben her
Doch nicht wie ſonſtige übermütige Herausforderungen
nein deutſche Hilferufe waren es Ein kurzer Schrecken
durchfuhr die Glieder der braven Patrouillengänger
dann ſtand bei allen feſt den holen wir Der Brave
der ſich für uns geopfert hat wird nicht im Stich ge
laſſen Zwei Mann glitten zum Graben hinaus und
vorſichtig jeden Grashalm ausnutzend krochen ſie vor
wärts Doch ſchon hatte ſie der Gegner bemerkt und
richtete ſein raſendes Gewehrfeuer auf die beiden
Wackeren Es war vergebens Beide mußten nach
kurzer Strecke wieder umkehren Jetzt erſt recht auf
merkſam geworden hielt der Gegner nicht inne mit

Feuer Jede Hilfe erſchien ausgeſchloſſen Da
präng der Füſilier Jaroſch aus Kanten Kreis Ratibor

aus dem Graben und ohne auf die feindlichen Geſchoſſe
zu achten eilte er auf die Sappe zu woher das Rufen
kam hier hob er ohne Zaudern der ſchwerverwundeten
Wehrmann Chroſtek mit ſtarken Armen auf und eilte
zum eigenen Graben zurück unbeirrt der Kugeln die
um ihn herumflogen Zweimal brach er unter der
ſchweren Laſt zuſammen aber immer wieder raffte er
ſich mit faſt übermenſchlicher Kraft auf und von höherer
e beſchützt erreichte der Brave glücklich den eigenen
Graben

Der Nachbar erzählt
Meine Jungens ich weiß nicht wie
Das ſo kam in Geographie
Waren ſie immer heillos ſchwach
Der Lehrer ſchlug ihnen Ach und Krach
Wie Trommelfeuer hinter die Ohren
Aber da war alle Mühe verloven
Hätte man ſie nach Brüſſel gefragt
Hätten ſie was von China geſagt
Konſtantinopel und Balkanſtagten
Wären nach Hinterpommern geraten
Keine Ahnung hätten ſie oh
Sicher gehabt von Montenegro
Gar eine Frage nach ruſſiſchen Städten
Hätten ſie ſich entſchieden verbeten
Und von Frankreich dem Lande des Lichts
Wußten ſie nichts

Auch von England ahnten ſie dies
Eine nur Die Gegend iſt mieß
Geographie ganz hoffnungslos
Trotzdem wurden die Jungens groß
Und die Kanonen gingen los

Ei da waren die Jungens dabei
Jmmer voran in der vorderſten Reih
Belgien mit im Sturm überrannt
Dann marſchiert im franzöſiſchen Land
Später nach Rußland abkommandiert
Bis nach Mitau und Riga marſchiert
Dann miterlebt das galiziſche Drama
Und heute beſchau n ſie das Panorama
Der Serbiſchen Berge Früher war
Die Gegend verrufen Räubergefahr
Doch werden ſie dort nicht lange bleiben
s veicht kaum bis zum Anſichtskarten ſchreibe
Mackenſen iſt ihr Reiſemarſchall
Und er hat s eilig Auf jeden Fall
Wollen ſie im Vorübergeh n
Konſtantinopel ſich mal beſeh n
Auch beſuchen das heilige Land
Wo Krippe und Kreuz des Heilands ſtand
Aber zuletzt iſt ihr Reiſeziel
Der berühmte Suezkanal und der Nil
Sie wollen da unten bei den Fellachen
Auch mal die große Saiſon mitmachen
Allerhand Feuerwerk haben ſie mit
Mörſer und Minen und Ekraſit
Den Briten gründlich nach Hauſe zu leuchten
Die allzulange die Gegend verſeuchten

Nach alledem ſcheint s oder irr ich mich blof
Die Welt iſt heute gar nicht mehr groß
Wenn überall brauſt das deutſche Hurra
Jn Europa Aſien und Afrika
Wenn das was die Geographie ſonſt lehrt
Heut faſt zur Heimatkunde gehört
Dann wund r ich mich nicht daß endlich den Jungen
Die ſchwere Wiſſenſchaft gelungen
Denn ſicher Nachbar was ſagen Sie
Jetzt können die Jungens Geographie
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